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SOLIDARITIT r.HT DEE S:?ART.AKUSSEIV~INAR ! 

Vor 14 Tagen haben wir, die Studenten der Soziologie und Philosophie, 
aus Solidarität mit den streikenden Kommilitonen der AfE und im 

derstand gegen die autoritiiren Hochschulreformversuche der hessi"~' 
sehen Staatsgewalt den unbegrenzten Streik beschlossen. 

Wir haben die vorliufige Aussetzung der reguliren Lehrveranstaltungen 
bis zum Abschluß einer demokratischen Satzung des Soziologischen 
Seminars gefordert; denn der bestehende Lehrbetrieb verhinderte eine 
wirksame Selsstorganisation der Studenten„ boykottierte die Vermitt,,, 
lung von Wissenschaft und Politik, sowie die Herausbildung wissen­
schaftlieh se1 bsttöt iger Diskussion und politisch aktiver Miindigkeit. 
rrrotz immer v,rieder eingeschobener Diskussionen und der Arbeit von 
Basisgruppen war es nicht mögl1ch., die bisher verdrängten, sprachlos 

bliebenen Bedürfnisse überhaupt einmal zu artikulieren, die bisher 
gültigen Leistungszwänge und die Struktur von Wissensvermittlung zu 
problematisieren und die individuellen und politischen Erfahrungen 

udentischer Prot4stbewegung in wissenschaftlicher Reflexion aufzu­
arbeiten.,, 

So haben wir verschied~ne Arbeits- und Projektgruppen gebildet, welche 
z, 'I1., rl:L,e lrünftigen Lehrern und Juristen interfakultäi.t.ive Problem~ 
ste]Jungen sowie die Bedingungen für eine inhaltliche Neuorganisation 
kollektiver ant:iautori tärer Lernprozesse sowie für die Sozi ali e· 

der wissenschaftlichen Produktionsmittel erarbeiteten. Zu 
chesem Zweck haben wir die Anerkennung der i·~rbeit in diesen Gruppen 
als vd.ssenschaftliches Studium gefordert und von den 1 kri t.ische.n 
Ordinarien' der Frankfurter Soziologie den Verzicht auf Ordinarien-
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sche Streik und unsere ~issenschaf~lichen Arbeitskreise erforderten 
die dazu nBtigen sachlichen Produktionsmittel räumlicher wie techni­
scher Art,, Aus diesem Grund haben wir die kollektive Verfügung über 
das Soziologische Seminar in der Myliusstraße übernommen. Die politi­
sche wie sachliche VerfügungsgevJal t über das Seminar soll verhindern 1 

daß der Versuch unserer wissenschaftlichen Umorganisation dBs Studiums 
sich auf einer politisch unverbindlichen Spielwiese vollzieht. 

Unsere Intention ist es, die Freiheit von Forschung und Lehre dem 
.a Pr~-\~at~ige~tum. de~· O~·di-7:1arien zu e~treiße~. und dem d~ktato:is~~en Zu~ 
~griff aes Gots~andss~aates zu entziehen. bir wollen in Freihei~ stu-
• cl_i eren, ~nd die gese~l schaftl ~chen ~':'1~cke k<;mtrolliere~1, zu ~enen 

unsere wissenschaftliche Arbeit poli~isch eingesetzt wird. Rueggs 
Universitätsadministration und die Frankfurter Soziologieordinarien 
haben uns eine 11 letzte Aufforderung 11 zugehen lassen, das besetzte 
Spartakusseminar, ohne das v;ir nLcht wissenschaftlich sinnvo11 und poli~ 
tisch verbindlich arbej_te:n kr'.nnnen 1 zu ri::iumen., Was in Hannover und 
Berlin m6glich war, die Selbstbestioonung von Studenten in den Insti-
tuten, die UberfiihruLg technischer und finanzieller Produkt tel 
in kollektives Eigentum duich die gemeinsame Verwaltung von en 

LeITienden soll in Frankfurt verhinndert werden. 
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Zerst ruug der ~,issensc ft. soll die Streikbewevun2 erstir~t wp~~µn 



Sie wollen die stud ische ProLestbewegung mit dem demagogischen 
dem bew6hrten Instrumentarium Goebbelscher Propaganda entnornrne-­

nen Argument alten, eine kleine, verantwortungslose, verschw~re­
rische Clique wolle die Wasse der Soziologiestudenten zu ihren ver­
meintlich wissenschaftsfeindlichen undemokratischen Zielen miß­
brauchen. Obwohl sie den ssenschaftli en Charakter unserer Arbeits­
gruppen nicht leugnen, sondern vorgeben, diese Form studentischer 
Initi ive zu be en, fahren sie fort, unsere Arbeit in der Cffent-
li iL zu verunglimpfen, um uns zu diskriminieren. 

Die Universit6ten sind die letzten Bastionen gegen den autori­
ti:iren aat ., Wenn unser Experiment durch den hinterhältigen Ein­
griff der Staatsgewalt s itert, ist auf lange Sicht die Chance 
auf eine politisch rksame Sililbstorganisation der Studenten, Demo-
kratisierung und Sozialisie des 0issensfhaftsbetriebs in 
Frankfurt vertan. 

Das Spartakusseminar ruft auf zur Solidarität mit den Frankfurter 
Soziologiestudenten. 

EINE DEMOKRATISCHE UND SOZIALISTISCHE UNIVERSITfT 

! ! l ERK}MPFEN ! ! ! 

Die streikenden aller Fakulttiten veranstalten ein gemeinsames 
teach-in gegen die tedhnokratische Hochschulreform und die 
beabsichtigten Schutzhaftgesetze gegen politische Demonstranten. 

D o n n e r s t a g MENSA 
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